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Inhalt 
Tanjuschka ist ein zwölfjähriges weißrussisches Schulmädchen 
mit dem Gesicht einer Heiligen. V o r zu ei Jahren horte sie auf 
/Li essen, dann hörte sie auf zu sprechen und schließlich hörte sie 
auch auf zu wachsen. Tanjuschkas Vater, einst Mechaniker in 
einer Textilfabrik. lebt inzwischen mit Tanjuschka im Nordo­
sten Estlands in einer religiösen Gemeinschaft, der Vater Was­
sili vorsteht Tanjuschkas Mutter und jüngere Schwester sind in 
Weißrußland geblieben - tausend Kilometer von ihnen entfernt. 
Der Dorfpriester in Estland, Vater Wass i l i , hat der Familie 
erklärt . Tanjuschka sei von sieben reufein besessen. Diese 
Teufel erteilten ihr Befehle. Nur durch eine täglich ausgeführte 
vierstündige Zeremonie seien die Teufel zu bezwingen. A l l e in 
durch die Macht des Kreuzes und die Prügel mit einem (Hirtel 
seien sie zu vertreiben. 
T A N J U S C H K A U N D D I E 7 T E U F E L zeichnet das Leben 
Tanjuschkas und ihrer Familie über einen Zeitraum von einem 
Jahr nach. 

Produktionsmittei l l ing 

Vom Teufel besessen 
Ihr Gesicht ist bleich, und unter ihren Wangenknochen hat sie 
blaue Flecken. Ihre Augen sind groß und starren einen unver­
wandt an. Schön, ja sie ist ein schönes M ä d c h e n . Sie reagiert 
nicht. Nur wenn man ihr eine Orange reicht, schnappt sie sie 
und ißt sie auf. Ungeschält. 
M a n spricht sie an. Kein Zeichen deutet darauf hin. daß sie 
versteht, was man ihr sagt. Aber sie ist zwölf und bekommt alles 
mit. Sie hat nicht immer geschwiegen. Erst seit dem Sommer, 
nicht diesem, sondern dem letzten, als es sie packte. Sie ist von 
einem höheren Geistwesen besessen, nicht vom (leiste Gottes, 
sondern vom Geist des Bösen , dem Teufel . G r o ß e Augen 
starren einen unverwandt an. Es sind nicht ihre Augen. Irgend 
wo ist Tanjuschka. aber sie verrät uns nicht wo. 
Tanjuschka wurde in Weißruß land geboren. Drei Jahre lang 
besuchte sie die Schule, da war sie unauffällig. So wie jedes 
andere Mädchen . 
Jenen Sommer verbrachte sie mit ihrer Großmut t e r auf einem 
Bauernhof. Auch Vaters Schwester Nataseha war da. A l s ihr 
Vater Peter, ein Mechaniker in einer Fabrik, und ihre Mutter sie 
abholen kamen, veränder te sieh etwas vor ihren Augen - so 
wenigstens schildert Peter es. Tanjuschka wollte nicht essen. 

Sie sprach nicht mit anderen Kindern. Sie wollte nackt herum­
laufen. Und wie sie sie anblickte, war erschreckend. 
E i n paar Al te e rzäh l ten Peter, d aß sie irgendjemand oder 
irgendetwas erschreckt habe, vielleicht einer mit dem bösen 
Bl ick . Aber Tanjuschka selbst sagte nichts. Die Alten kannten 
Heiler. M ä n n e r mit übernatür l ichen Kräften. Frauen mit hei­
lenden Händen . E in Jahr lang reisten Peter und seine Trau mit 
Tanjuschka von einem zum anderen. Versucht wurde vieles: So 
mußte sie täglich zehn Liter Hei l vv asser trinken: sollte eine 
Spezielle W o l l e unter ihr Kissen legen. Aber ihr Zustand 
verschlimmerte sich. Und die Alten wußten keinen Rat mehr. 
Peter und seine Frau brachten sie nach Minsk in die Psychiatrie. 
Innerhalb von drei Monaten verwandelte sie sieh in einen 
Roboter. Die Ärzte besprachen sich. Vie rz ig Injektionen mit 
Insulin brachten sie dazu zu essen. Die Mutter nahm die Bürde 
auf sich und holte Tanjuschka wieder aus der Psychiatrie. 
Sie begannen in die Kirche zu gehen. Sie lernten beten und 
nahmen an der Heil igen Kommunion teil. Sie hörten von einem 
Priester in Estland. Vater Wassil i hieß er. Nur er war innerhalb 
der russischen Mutterkirche autorisiert, den Teufel zu exorzie­
ren. Peter erfuhr, daß Tanjuschka nicht krank sei. Sie sei vom 
Teufel besessen, nichts weiter. Der Teufel aber fürchte das 
heilige Kreuz, und jeden Sonntag zelebriert Vater Wassi l i 
nachts sechs Stunden lang die Messe. Er allein vermag den 
Teufel auszutreiben. Doch man muß in seinem Haus bleiben, so 
lange er es für notwendig hält. Wer früher fortgeht, bei dem 
wird der Teufel, von dem die betroffene Person besessen ist. 

sieben weitere zu Hilfe rufen. 
Die ganze Famil ie . Peter, se ine Trau. Tanjuschka und ihre 
j ü n g e r e Schwester Nataseha reisen 1000 km nach Estland. 
Nach einem Monat mußten sie entscheiden, wer mit Tanjusch­
ka dort blieb. Peter erzählte mir. d a ß er sich entschied zu 
bleiben, weil seine Frau zu zartbesaitet sei. Wenn sich Tan­
juschka nicht anziehen w i l l oder wenn sie in die Ikone beißt , 
statt sie zu k ü s s e n , weiß Peter, was zu tun ist. Er hat die Kraft, 
die Teufel ZU bekämpfen . Er kann die Hand erheben, falls es 
notig werden sollte. Und wenn seine Hand nicht ausreicht. 



zögen er nicht, den Ledergürtel zu nehmen. Seitdem heißt 
Tanjuschka nicht mehr in die Ikonen. 
Vater W a s s i l i s Kirche ist \ o n einer massiven Steinmauer 
umgeben. Innerhalb ihrer Mauern leben auf engstem Raum 
etwa hundert G läub ige . In der Gemeinde herrscht strikte l ) i s / i -
pl in . Für jeden Sehritt muß man den Segen Vater W a s s i l i s 

einholen. Wer seinen Befehlen nicht gehorcht, wird hinaus­
geworfen, und dann riskiert man. sieh noch weitere sieben 
Teufel einzuhandeln. Einige s i n d schon seit Jahren dort. L u d 

auch Peter und Tanjuska leben dort seit sieben Monaten. Peter 
hat seine Arbeit zuhause verloren, und es ist schwer, zu seiner 
Iran und seiner kleinen Tochter zurückzukehren. "Trag" Vater 
Wassili, ob Tanjuschka gesund w ird", fleht die Mutter in jedem 
ihrer Briete. 
TANJUSCHKA... beschreibt Tanjuschkas und Peters Leben in 
Vater Wassi l is Gemeinde. Da rübe r hinaus begleitet er die 
Mutter Nalaseha. die jüngere Schwester, auf ihrer Reise von 
Weiß ruß land nach Estland, Z U der sie aufbrechen, um nach last 

einjähriger Trennung ihre Angehörigen wiederzusehen. 
Der F i l m setzt sich mit der Vorstellung vom Teufel auseinander 
und ist bei Vater Wassil is Messe zugegen, bei der die vom 
Teufel Besessenen bis zum Morgengrauen an der Zeremonie 
teilnehmen. 
Was ist Tanjuschka in diesem Sommer widerfahren? Wer oder 
was hatte sie SO erschreckt? Der Film sucht darauf eine Antwort 
zu finden. 

Pirjo Honkasalo 

Biofilmographic 
Pirjo Honkasalo. geb. 1947 in Finnland: Fi lmstudium und 
Absch luß an der Finnischen Fi lmschule: 1971 Aufbaustudium 
an der Temple University, Philadelphia. Tätig als Regisseurin. 
Kamerafrau und Cutterin von zahlreichen abendfüllenden und 
kurzen Fi lmen. Bis 1985 Zusammenarbeit mit Pekka LehtO. 
Veröffentlichte 1987 ein Buch mit kurzen Prosas tücken: 'Exit' 
(zusammen mit Pirkko Saisioi . war 19SS als Bühnenbildnerin 
am Turku City Theater tätig, konzipierte und filmte 1991 den 
fünfstündigen Bühnenaufbau fur die Wagner-Oper "Pai-zital* 
und arbeitete als Reporterin und Photographie 

Fi lme : 

1975 Ikäluokka (Their Age) . Kurz f i lm 
1978 Svastika (Swastika). Kurz f i lm 
1982 Yhdeksiin Tapaa Lähcstyü Hehinkiä (Nine W a \ s to 

Approach Hels inki , zusammen mit Jörn Donnen 

abendfül lende Dokumentä r - und Spielfi lme: 
1978 Kainuu 39 (Two Forces 39) 
1980 Tulipää (Flame Top) 
1983 250 Grammaa (250 Grammes, a Radioactive 

Testament) 
1985 Da Capo 
1987 Leonardon lkkunat (Leonardo's Window) 
1991 Mysterion (Panorama 1992) 
1992-93 T A N J U S K A J A 7 P F R K F L F T T Ä 

Herausgeber: Internationales Forum des Jungen Films / Freunde der 
Deutschen Kinemathek. Berlin 30 (Kino Arsenal). Druck: grafiepress 


